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3 befürchten, dann ürften ſie der Sache hren geſetzlichen Lauf
laſſen und hätten den geſetzlichen Erben den Willen der Erb
laſſerin 3 erklären.

Trotzdem darf die geliehene Summe 3u rommen Zwecken
verwendet werden, wenn der diesfalſige Wille der Caja nicht zwar
nachweisbar, noch auch abſolut er und deutlich erklärt iſt, aber
do Qus poſitiven Aeußerungen der Caja mit großer ahr⸗
ſcheinlichkeit als der der Caja ſich herleiten läſst

0 poſitive Aeußerungen würden Unter den gegebenen Um⸗
ſtänden mit moraliſcher Sicherheit den etzten Willen der Qja dar
ſtellen und deshalb nach natürlichem Rechte zur Ausführung be—
rechtigen. Verpflichten aber würden ſie nicht, eil eine, ſowohl
nach bürgerlichem als nach kirchlichem Rechte doch noch formloſe
letztwillige Verfügung vorläge, und die formloſen letztwilligen Ver—
fügungen mindeſtens nu befolgt 3 werden brauchen

Liegen keine Aeußerungen der Caja betreffs einer beſtimmten
Summe vor, ſondern ſolche, welche ihren len mM allgemeinen
bekunden, daſs was für ihre Seelenruhe geſchehen ſolle; dann
ann Sempronius oder Petronilla nicht für berechtigt gehalten
werden, Über die ganze, den Neffen unbekannt gebliebene Summe

guten Zwecken 3u verfügen, wohl aber über einen eil,
nach vernünftigem rmeſſen

4 eine Anzahl heiliger Meſſen für die
Seelenruhe der Verſtorbenen leſen 3 laſſen

Kann man endlich auf eine Willensmeinung der Caja
überhau nicht ſchließen die ſie 3u ihren Lebzeiten betreffs der
Verfügung über thren aſs gehabt 6 dann kann ohne Wiſſen
und Willen der Erben nicht deshalb u guten Zwecken ver
vendet werden, eil man urtheilt, 68 würde das dem llen der
Caja, ſie ſich jetzt äußern könnte, ganz entſprechen; denn ihr
etziger Wille iſt nich mehr maßgebend, mit dieſem Leben hat für
ſie das Verfügungsrecht aufgehört. Nur könnte man nach geſchehener
gutgläubiger Verwendung irgend einer Summe de Nachlaſſes für
die Seelenruhe der Verſtorbenen, alſo pOSt factum. die Sache auf
ſich beruhen laſſen Sempronius nd Petronilla hätten ſich weder
ſelbſt bereichert, noch mit theologiſcher Schuld die Erben geſchädigt;
dieſe önnten ogar U einmal vernünftigerweiſe unzufrieden ſein,
daſs die Pietätspflicht, welche ihnen obliegt, aber von ihnen ver

nachläſſigt zu ſein ſcheint, durch Fremde erfüllt worden iſt Ante factum
aber önnte man, venn befragt, dem nicht beiſtimmen, weil enn
remder nicht das ech der Neffen der Caja verletzen darf,
deren vernachläſſigte Pietätspflicht 3n ſupplieren.

Valkenburg, bUand. ug Lehmkuhl
II (Sittliche Beurtheilung des modernen Reelame⸗

veſen un ungeahntem Maße iſt In X

unſerer Zeit der öffent
liche Verkehr, 10 das ganze öffentliche Leben von der Reclame beherrſcht,
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U triumphiert die Reclame nicht bloß auf dem eigentlichen geſchäft⸗
lichen Gebiete, ſondern ſelbſt auf dem geiſtigen und politifchen Ge
biete und eS will mich bedünken, als ob ſie ſich manchmal elbſtM
das religiöſe und kir  1  e Gebiet Eenn chleichen vollte Es wird
Reclame gemacht für men rediger Andacht leider manchma
auch für erſonen we 3u kirchlichen Stelle rhoben werden
ſollen oder rhoben worden ſind Was die Reclame auf dem gel
ſtigen Gebiete leiſtet iſt étann Wie einerſeits die WII enſchaftlichen
Leiſtungen des emnen todtgeſchwiegen werden ſo werden durch die
Reclame die Leiſtungen ene andern ſo mangelhaft oder fragwürdig
e ſind über Gehür rhoben und deren Urhebern einträgliche Stellen
und hohe ren ihren Werken reicher Ab atz ſicher Auch
die politiſchen arteien nehmen die Reclame für ſich IN Anſpruch
indem ſie minimale Leiſtungen der Elgenen Partei oder auch Lei
ſtungen we Eemner anderen Partei zuzuſchreiben ſind für ſich ver
verten und ausnützen Auch mancher Staatsmann verſchmäht S
nicht ſei eS für ſeine Perſon ſei CS für ſeine Thätigkeit die Reclame
IN Anſpruch nehmen Wir beſprechen hier IuUn Bedeutung
der Reclame welche für den Geſchäftsverkehr Betracht kommt

Vor allem iſt der Begriff der Reclame feſtzuſtellen Von der
einfachen Anzeige (Annonce) unterſcheidet ſich die Reclame Urch
die Anwendung raffinierter Deittel zur Erweckung des öffentlichen
Intereſſes für die betreffende Sache Durch die Anwendung auffal⸗
lender, außerordentlicher ſoll die Aufmerkſamkeit des PubDielicums geweckt Uund zul Geſſchäftsbetheiligung angelockt werden.
Reclame 9echieht!IN den Zeitungen und hier entweder durch häufige
fortgeſetzte Ankündigung, durch 1e eilagen oder durch Ankün⸗
digung MN hervorragender Stelle oder !II hervorſtechender Form bder
Iu auffälligerem Ausdruck, durch Anpreiſungen!INU redactionellen Theile
— Blattes, wohin dann oft bedeutende Summen bezahlt werden!
oder ſie geſchieht durch öffentliche Placate entweder den
dazu beſtimmten afeln oder Säulen angeſchlagen oder durch Elgene
Träger den Straßen umhergetragen werden wobei es vor allem
darauf ankommt daſs da  S Placat ſofort Urch das Auffallende der
Farben der Darſtellung die Aufmerkſamkeit auf ſich lenkt Es hat
ſich dafür Eln Elgener Kunſtzweig gebildet Es ſind außer⸗—
ordentlich große Summen, welche auch von einzelnen Geſchäften
allährlich für Reclame aufgewendet werden, velche ſich aber regelmäßig
gut rentieren. nd 3u jeder Zeit On das Sprichwort galt
„Klappern gehört um Handwerk“, ſo iſtMn unſerer Zeit die Reclame
ene Macht geworden, we den Handel und Geſchäftsverkehr MNM

ganz bedeutender Weiſe beeinflufſSt, we ſegensvoll und verderblich
auf Handel und Verkehr einwirkt.

Einerſeits wird dem rührigen Geſchäftsmanne, welcher
Waren fertigt bder verkauft, dadurch Gelegenheit geboten, die Reſul

2
tate ſeiner Erfindung und ſeines Fleißes auch auszunützen und
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einen entſprechenden Gewinn araus zu ziehen; auch dem Publicum
werden ewiſſe Erleichterungen und Verfeinerungen der Lebenshaltung
und des berechtigten Genuſſe

7 bekannt gemacht und angeboten. An
dererſeits aber hat die Reclame den Nachtheil, daſs da weniger
Gute, das ſich mit Geſchick der Oeffentlichkeit präſentiert, über das
Beſſere und Vorzüglichere triumphiert, welches auf ähnliche aArkt
ſchreiereien verzichtet. Dann aber dient ſie auch direct dem Schwindel.
Man braucht die Anpreiſungen verſchiedener Heilmittel Iun den
Zeitungen zu beachten, deren realer Wert mit dem geforderten Preiſe
In keinem Verhältniſſe mehr ſteht, deren Wirkungen im höchſten Grade
zweifelhaft ſind, die aber doch immer wieder angeboten und immer
wieder verkauft werden, ſo daſs trotz der Unſummen, we leſe
Reclamen verſchlingen, immer noch enn bedeutender Gewinn Tzielt
wird Bekanntlich „werden die Dummen nicht alle“, „Stultorum
infinitus 6St humerus.“ Deshalb kann auch die coral ſich der
ſittlichen Beurtheilung dieſes Mittel— nicht entziehen. Wenn wir
alſo nach der ſittlichen Erlaubtheit der Reclame fragen, ſo iſt 3u agen

Soweit die Reclame Tur die wirkliche üte der Waren
preist oder einen erlaubten Preis für die Waren 3u erzielen
U ihrer Anwendung nichts entgegen; ſie iſt bis 3u einem
gewiſſen Grade nothwendig.

Soweit ſie unter den gleichen Vorausſehungen beabſichtigt,
anderen Unternehmern oder Geſchäftsleuten den Abſatz 3u entziehen, kann
die Liebe verletzt ſein, borau aber noch keine Reſtitutionspflicht blg

Soweit aber urch die Reclame chlechte Waren als gute
Verkaufe angeboten, oder unwerte zu einem ungerecht ohen Preiſe

infolgedeſſen verkauft werden, alſo eine wirkliche Täuſchung des
kaufenden Publicums ſtattfindet, inſowei liegt noch eine doppelte
Sünde der Ungerechtigkeit vor

A) Eine Ungerechtigkeit mit Reſtitutionspflicht die Ka U fe
n ähnlicher Weiſe, wie ſie die coral ſtatuiert bei demjenigen,
welcher auch bn in ſündhafter Weiſe durch Betrug oder ähnliche
Mittel den Käufer eranlaſst, einen höheren Preis 3u zahlen (Siehe
Goepfert. Moral, 2. Aufl. II Bd 163; Lehmkuhl, IMR 1II

11 11179
Eine Ungerechtigkeit mit Reſtitutionspflicht auch

dere Verkäufer, welchen durch dieſen „uUnlauteren Wettbewerb“ die
Kunden entzogen und ſchwere Geſchäftsnachtheile zugefügt werden.
(Lehmkuhl 11 1116, be  L N 0 Die 3u leiſtende
Reſtitution hat hier inſofern ihre Schwierigkeit, als 68 nicht
El zu beſtimmen iſt, wie und Unl wieviel jeder geſchädigt iſt

Die Reſtitution die Käufer dagegen iſt in ähnlicher Weiſe
3u leiſten, Vie ſie die D feſtſetzt für ſolche, we durch falſches
Gewicht oder chlechte Ware eine große Anzahl Kunden ſchädigen.
Wenn beſtimmte Kunden bedeutend geſchädigt ſind, iſt an ſie 3u
reſtituieren, on kann bei den regelmäßigen Kunden Maß, Gewicht,
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H  Ualität erhöht werden, amtit ſie nach und nach wieder das Ihrige
erlangen oder, ſoweit die Geſchädigten vollſtändig Uunbekann ind,
iſt ur Unterſtützung guter (Crte n der Communität die E  ——
tution 3u leiſten Der ungerechte Gewinn darf un keinem
ehalten werden.

Würzburg. Prof 1 e  E
III Aus ve  en Gründen iſt die Aſſiſtenz, 3u

welcher etn rieſter Ar einer Ehe om 3
ſtändigen Pfarrer bevollmächtigt wurde, giltig,
der delegierende Seelſorger noch vor der Eingehung
der Ehe ſtarb? Auf dieſe rage wurde Qus Anla eines Con
Creten Fallest n dieſer Zeitſchrift (Jahrgang 1899, 613—619)
gea  rte Weil jene Vollmacht, bei der Eheſ

ießung 3u aſſiſtieren,
eine gratia AGA war; eine ſchon verliehene Gnade oder Gewährung
aber mit dem Tode de Verleihers nicht IIi Gegen leſe Be
gründung wendet ſich en gelehrter Mitarbeiter im II Hefte des
laufenden Jahrganges 1900, 23—330) Zwar nimmt e die
Giltigkeit der unter ſolchen Umſtänden abgeſchloſſenen Ehe d  . glaubt
aber, daſs die im orjahre erbrachten „Ausführungen den Be
ſtimmungen des canoniſchen Rechtes nich 3u entſprechen ſcheinen“.
„Wir halten im vorliegenden U erſtens die 168 für nondum (I)
mtegra. ſo daſ

L chon dieſer Umſtand die Fortdauer der Giltigkeit
der Delegation ſichert 190 zweitens erkennen wir Iun der fraglichen
Delegation ni eine gratia ACta. ondern vielmehr eine gratia
facienda, ſo daſs hieraus kein Grund für die fortdauernde Giltigkeit
entnommen werden kann“.

einem Analogiebeweis, welcher Qus der üurisdietio
(Ohtentiosa und vVOluntaria ſtammt, entnimmt Pfarrer Kloſchinsky
die Begründung für ſeine er Behauptung. Er ſchreibt „Wenn
aber ſchon das Rufen und Beſtellen der Betheiligten zum Zwecke
der Erkundignug über die Sachlage aU Anfang der Ausführung 3u
betrachten iſt, ſo kann doch gewiſs in dem vorliegenden alle, un
we  em Tt und Zeit der Copulation ſchon beſtimmt und die
nothwendige Elſe und ſonſtigen Vorbereitungen 3u erſelben on

39 Konrad und Bertha Oſſen einem oOn ihrer eima etwa
entfernten Wallfahrtsorte en Bund der Ehe Uhr morgens. m
desſelben ages Dar der zuſtändige Seelſorger, welcher den Prieſter Alexander
V  ul Aſſiſtenz bevollmächtigt hatte, lötzlich und Uunerwartet geſtorben. 2) Selbſt
verſtändlich wollte damit nicht geſagt ſein, daſs dieſes die einzig mögliche Löſung
dieſes Falle ſei, daſ alſo andere Löſung

erſuche von vornherein als irrig
abgewieſen werden müſsten. Wir bewegen uns 10 un einer controverſen Frage,
jene, welche die Giltigkeit der mn rage ſtehenden Eheſchließung vertheidigen,
wie hon das Eitat der Redaction aus Feije 323. darthut. Selbſt
eN n der Begründung verſchiedene Wege eingeſchlagen, wie ſeinerzeit m
dieſer Zei  rift S., 618) angedeutet wurde Im Folgenden ind bloß
die Auseinanderſetzungen des errn arrer von Kloſchinsky berückſichtigt, in⸗
oweit ſie die von mior gegebene Löſung gerichtet ſind


